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Subklinische Mastitis erkennen 
und behandeln 

Euterentzündungen (Mastitiden) stellen weltweit nach wie vor eines der schwerwiegendsten Gesund­
heitsprobleme in der Milchviehhaltung dar. Der Anteil der allein durch Euterkrankheiten bedingten 
Abgänge liegt heute bei rund 20 %. Somit kommt der Bekämpfung der Mastitis eine zentrale Bedeu­
tung für eine rentable und nachhaltige Milchproduktion zu. 

Dr. med. vet. Christian Fidelak, bovicare GmbH, Bernau 

Grundsätz lich unterscheidet man zwei 
unterschiedliche Ausprägungen der 

Mastitis. Auf der einen Seite steht die kli­
nische Mastitis, der die subklinische Form 
gegenübersteht. Während die klin ische 
Variante durch relativ einfach erkennba­
re Symptome wie Flocken im Gemelk oder 
Schwellung des betroffenen Eutervierte ls 
gekennzeichnet ist, ist die Feststellung, 
ob eine subklinische Mastitis vorliegt, nur 
mit Hilfsmitteln möglich . Für die Diagno­
se subkl inische Mastitis muss zunächst ein 
erhöhter Zellgehalt vorl iegen. Nicht selten 
ist dies auch mit der Anwesenheit eines 
bakteriellen Mastitiserregers verbunden. 

Kriterium erhöhte Zellzahlen 

Anhand der Zellzahlen der Milchleis­
tungsprüfungen (MLP), die aus einem Ge-

samtgemelk best immt werden, muss man 
bei einem Wert von mehr als 200.000 Ze l­
len/ml von einer subklinischen Mastitis 
auf mindestens einem Euterviertel aus­
gehen. 

Auf der Ebene einzelner Viertel ist 
das Euterviertel als gesund ein zustu­
fen , wenn der Zellwert geringer als 
100.000 Zellen/ml ist und kein Mast iti s­
erreger nachweisbar ist. Die Interpretati­
on von Viertelgemelksproben gemäß der 
Deutschen Veter inärmedizinischen Gesell­
schaft ist der Tabelle zu entnehmen. 

ökonomische Bedeutung 

Neueren Untersuchungen zufolge liegt 
der wirtschaftliche Verlust durch Euter­
entzündungen (Mastitiden) pro Kuh je 

Für die Diagnose subklinische Mastitis muss zunächst ein erhöhter Zellgehalt vorliegen. 
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nach betrieblicher Situation zwischen 100 
und 400 Euro, je nachdem, ob man klini­
sche Mastitiden oder Zellgehaltserhöhun­
gen betrachtet. Zwar sind die Kosten für 
kl inische Mastitiden im Vergleich zu sub­
klinischen Mastitiden höher, in der Regel 
ist aber der Anteil an subklinisch erkrank­
ten Tiere in einer Herde deutlich höher, so­
dass der ökonomische Einfluss entspre­
chend hoch ist. 

Kosten entstehen bei der subk l inischen 
Mastitis in erster Linie durch eine herab­
gesetzte Produktivität erkrankter Viertel. 
Abhängig davon, wie im Betriebsmanage­
ment mit Zellzahlerhöhungen umgegan­
gen wird , entstehen Behandlungskosten 
sowie die Verluste durch nicht abge liefer­
te Milch aufgrund der entstandenen War­
tezeiten. Spätestens zum Ende der Lakta­
tion erfahren betroffene Tiere in der Regel 
eine antib iot ische Behandlung mittels Tro­
ckensteller. 

Diagnostik 

Um die Situat ion eines Betriebes be­
züglic h subklinischer Mastitiden näher 
zu bestimmen , muss in jedem Fall wei­
tergehende Diagnostik betrieben werden. 
Der einfachste, aber wohl ze itlich auf­
wend igste Weg ist sicherlich die Durch­
führung eines Ca lifornia-Mastitis-Tests/ 
Sehalmtests (CMT) auf Viertelebene bei 
den verdächtigen Tieren. Deutlich erhöh­
te Zellgehalte sind hier schnell und sicher 
zu erkennen . Eine sehr zuverlässige und 
weitverbreitete Methode ist die Beurtei­
lung im Rahmen der Ergebnisse der MLP. 
Betriebe, die mit Automat ischen Melksys­
temen (AMS) arbeiten, können zur Ein­
sc hätzung der subkl inischen Mastit issi­
tuation auf Tierebene auch die Leitfähig­
keitsmessung des Me lksystems verwen-
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den. Bei neueren Va ri anten von AMS w ird 
sogar ein spezifisc her Ze llgehalt bei den 
ein zelnen Me lkungen angegeben. Diese 
Werte li efe rn w icht ig e Hinwe ise , sollten 
aber im spezia li sierte n Labor zusätzl ich 
verifizie rt werden, fa lls gravierende Prob­
leme mit den Ze llgehalten in einer Milch­
viehh erde auftauchen. 

Diagnostik durch Datenanalyse 
auf Herdenebene 

Diesen Mög lichke iten liegt die Idee zu­
grunde, dass die erhobenen Daten, mög­
lich st automat isiert, elektro ni sch analy­
siert werden. Dies ist durch moderne Her­
denmanagementsysteme va lide zu ma­
chen. Um ein größeres Problem aber bes­
ser einzuschätzen, ist eine tierärztliche 
Fachberatung dringend anzuraten. 

Ein e systemati sche monatliche Analy­
se der MLP-Daten ermög l icht zudem ei ne 
Abschätzu ng , bei we lchen Tiere n man be­
reits von chronischen, unhei lbaren Masti­
tisfällen ausgehen muss. Ein Zellgehalt 
vo n mehr als 700.000 Ze llen/ ml in drei 
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Tabelle: Interpretation von Viertelgemelksproben (nach DVG 1994) 

Somatischer Zellgehalt 

Bakteriologische Untersuchung < 100.000/ml > 100.000/ml 

Kein Erregernachweis Gesund latente Mastitis 

Nachweis von Mastitiserregern Unspezifische Mastitis (subklinische) Mastitis 

oder mehr aufeinanderfolgenden Mona­
ten zeigt an, dass ein Tier unhei lbar krank 
ist und von einer Therap ie in den se ltens­
ten Fällen noch profitieren ka nn. 

Bakteriologische Untersuchung 
von Viertelgemelksproben 

Da es sich be i subklinischen Masti t iden 
auch häufig um bakterielle Infekt ionen ei­
nes oder mehrerer Euterviertel handelt, ist 
die Kenntnis der Infektionslage im Betr ieb 
für di e Bekä mpfung sehr hilfreich. Um sich 
einen Überblick über die Situation zu ve r­
schaffen, ist neben der Analyse der Milch­
leistungsdaten auch die bakteriologische 
Untersuchung von Milchproben notwen­
dig. Hier lassen sich dann die Probleme 

näher eingrenzen und je nach Ergebni s 
auch betriebsspezifische Bekämpfungs­
strategien entwicke ln . Darü ber hinaus lie­
fern die Ergebnisse bakteriologischer Un ­
tersuchu ngen von Viertelgemelksproben 
w ichtige Hinweise auf die Infektionsquel­
len im Bestand (Stall, Melkstand , Trocken­
periode etc.). Es sei darauf hing ewiesen, 
dass die Entnahme vo n Gesamtgemelks­
proben in diesem Zusammen hang häufig 
keine eind eutigen Ergebnisse liefert, so­
dass davon abzuraten ist, auch wenn di e­
se Vorgehensweise zunächst kostengüns­
tiger erscheint. 

Grundsätzlich unterscheidet man bei 
den Euterinfekt ion en sogenannte kuh-as­
soziierte und umwelt-assoziierte Mastiti­
serreger. 1 m Mastitisgeschehen eines Be -
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triebes kann die bakteriologische Situati­
on bei klinischen und subklinischen Fällen 
sehr variabel sein, aber häufig sind die um­
welt-assoziierten Keime, wie Streptococcus 
uberis oder Escherichia coli, eher mit klini­
schen Mastitiden vergesellschaftet . Kuh­
assoziierte Erreger, wie Streptococcus aga­
lactiae oder Staphylococcus aureus, führen 
häufiger zu subklinischen Störungen der 
Eutergesundheit. Da dies aber von Herde 
zu Herde variieren kann, liefern regelmä­
ßig gezogene Milchproben wichtige Infor­
mationen, mit welchem Mastitiskeim man 
es zu tun hat. 

Therapie 

Die Infektionslage in einer Herde kann 
auch anzeigen , ob und wann die antibio­
tische Behandlung subklinisch erkrankter 
Tiere sinnvoll ist. Da bei kuh-assoziierten 
Keimen die Infektionsquelle das infizierte 
Euterviertel einer anderen Kuh ist, kann es 
sinnvoll sein , betroffene Tiere umgehend 
in der Laktation antibiotisch zu behandeln, 
um die Infektionskette zu unterbrechen. 
Bei Umweltkeimen ist dies meist nicht der 
Fall, da die Infektionsquelle in der Hal­
tungsumgebung der Tiere liegt. Hier sind 
präventive Maßnahmen hinsichtlich der 
Haltungshygiene wesentlich zielführender. 

Insgesamt kann man die Grundregel 
aufstellen, je jünger ein Tier ist und je 
früher in der Laktation ein Fall auftritt, 
desto günstiger sind die Heilungschan-

Frage einer möglichen Trockenstellthera­
pie der Schlüssel zum Erfolg . 

Antibiotikaeinsatz: So viel wie 
nötig, so wenig wie möglich 

Für einen sorgsamen Gebrauch von An­
tibiotika gilt der Grundsatz: So viel wie nö­
tig, so wenig wie möglich. Das bedeutet, 
dass subklinisch erkrankte Tiere von ei­
nem antibiotischen Trockensteller profi­
tieren können, wenn sie noch nicht in ein 
chronisches Stadium eingetreten sind. Ge­
sunde Tiere mit niedrigen Zellgehalten 
sollten gemäß neuen arzneimittelrecht­
lichen Maßgaben ohnehin nicht antibio­
tisch trockengestellt werden, aber unter­
stützt durch eine interne Zitzenversieg­
lung . Eine bakteriologische Untersuchung 
vor dem Trockenstellen kann hilfreich sein, 
um den zum Ende der Laktation präsenten 
Mastitiserreger zu identifizieren. Mithilfe 
von Sensibilitätsprüfungen kann die Erfolg 
versprechende antibiotische Trockenstell­
behandlung definiert werden. 

Prävention 

Jeder Betrieb sollte das Ziel verfolgen, 
subklinische Fälle durch Verhinderung von 
Neuinfektionen zu vermeiden. Sollten kuh­
assoziierte Keime für einen großen Teil der 
subklinischen Fälle verantwortlich sein, 
ist eine Gruppierung der Herde die effek­
tivste Maßnahme. Entlang von regelmä-

» Je jünger ein Tier ist und je früher in der Laktation ein Fall 
auftritt , desto günstiger sind die Heilungschancen. « 

cen und damit eine Behandlung in der 
Laktation gerechtfertigt. In allen ande­
ren Fällen ist ein deutlicher Heilungsef­
fekt durch eine antibiotische Laktations­
behandlung nicht zu erwarten. Dies be­
trifft insbesondere Tiere, die als chro­
nisch krank im oben erwähnten Sinne 
(> 3 Mon., > 700.000 Zellen/ml) einzustu­
fen sind. 

Es ist davon auszugehen, dass die meis­
ten Euterinfektionen über die Trockensteh­
periode die besten Heilungschancen ha­
ben. Zusätzlich zu den möglichen Thera­
pieoptionen unterstützt der Körper durch 
eigene Mechanismen in dieser Ruhepha­
se den Heilungsprozess. Bei Betrieben mit 
gehäuften Fällen von subklinischer Mas­
titis ist die Optimierung der Trockensteh­
periode im Bereich der Haltung und in der 

ßigen bakteriologischen Untersuchungen 
werden infizierte und nicht infizierte Tiere 
getrennt gehalten und auch getrennt bzw. 
nacheinander gemolken . So lässt sich ver­
lässlich die Infektion von Tier zu Tier ein­
dämmen. Sollten Umwelterreger das Ge­
schehen bestimmen, muss ein unbeding­
tes Augenmerk auf die Haltungsbedingun­
gen, vor allem im Trockensteher- und Fri­
schabkalbebereich, gelegt werden . Hier 
kann auch die Auswahl des Einstreumate­
rials (Stroh, separierte Gülle etc.) von Be­
deutung sein. 

Zusätzlich sind alle Maßnahmen, die die 
Immunität unterstützen, auch in der Masti­
tisbekämpfung hilfreich . Hierzu zählen ne­
ben Supplementierung von Vitamin E und 
Selen auch eine optimierte Calcium-Ver­
sorgung rund um die Geburt. 
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Seit einiger Ze it sind auch kommerzielle 
Impfstoffe gegen Mast itis verfügbar. Min­
destens im Bereich von Neuinfektionen 
können entsprechende Vakz ine die kör­
pereigene Abwehr unterstützen. Dies soll­
te allerdings immer mit einer Optimierung 
der Gesamtbedingungen einhergehen, da 
alle inige Impfprogramme nicht geeignet 
sind, gravierende Eutergesundheitsproble­
me in den Griff zu bekommen. 

Fazit 

Die subklinische Mastitis spielt nahezu 
in jedem Milchviehbetrieb eine Rolle und 
ihr sollte grundsätzlich Aufmerksamkeit 
geschenkt werden . Um das Geschehen nä­
her einzugrenzen, müssen diagnost ische 
Maßnahmen eingeleitet werden - je in­
tensiver, desto klarer kann die Herde ana­
lysiert werden. Darauf aufbauend kann in 
Zusammenarbeit mit dem betreuenden 

Tierarzt eine Bekämpfungsstrategie ent­
wickelt werden. In vielen Fällen spie lt die 
Optimierung der Trockenperiode und die 
Trockenstellstrategie eine entscheidende 
Rolle, um subklinische Mastitis im Milch-

AUS DER INDUSTRIE 

viehbetrieb zu kontrollieren. 

Dr. med. vet. Christian Fidelak 
bovicare GmbH 
fidelak@bovicare. de 

DELAVAL: Drei innovative Zitzendesinfektionsmittel 

Delaval erweitert sein Eu- wirkung haben, wie die be-
tergesundheitssortiment um kannten Jodprodukte auf dem 
drei neue innovative Zitzen- Markt. 
desinfektionsmittel auf Ba- Um den unterschiedlichen 
sis von Glykolsäure, genannt Bedürfnissen von Milchvieh-
OceanBlu™. haltern und Melkanlagen ge-

recht zu werden , besteht die 
Einer der wichtigsten OceanBlu™-Familie aus drei 

Vortei le der OceanBlu™- verschiedenen Produkten: 
Prod ukte (Spray, pro und • OceanBlu™-Spray ist ein 
barriere) seien die hautpfle- Universalprodukt, das vor 
ge nden Eigenschaften mit und nach dem Melken ge-
Pflegestoffen wie Glycerin sprüht und auch während 
und Sorbitol. Die OceanBlu™- der Eutervorbereitung vor 
Produkte enthalten auch die dem Melken aufgeschäumt 
patentierte GlyTec-Technolo- werden kann . Es ist ein 
gie, wodurch die drei Produk- schnell wirkendes Desin-
te eine vergleichbare Wirk- fektionsmittel mit einer 
samkeit und Desinfektions- leuchtend blauen Farbe, die 

SMAXTEC: Mastitis „Stufe Null" 

„Stufe Null" steht für das 
verlässliche Erkennen von 
Mastitis mit smaXtec, lange 
vor der „m ilden Mastitis", die 
in der Praxis bis dato als erste 
Stufe der Krankheit definiert 
wurde. 

Dank der kontinuierlichen 
und präzisen Temperaturmes­
sung durch den smaXtec-Bo­
lus können Tierhalter die frü­
hesten Anzeichen von Masti­
tis sicher erkennen, lange be­
vor klinische Symptome äu­
ßerlich sichtbar werden. 

Studien zeigen, dass die in­
nere Körpertemperatur bis 

M ilchpraxis 4/2023 (57. Jg.) 

zu vier Tage vor dem Auftre­
ten klinischer Symptome an­
steigt. Die Muster in der prä­
zisen kontinuierlichen Tem­
peraturmessung im Inneren 
der Kuh lassen mithilfe von 

Position des Bolus. 

es leicht macht, zu erken-
nen, welche Kühe besprüht 
wurden. 

• OceanBlu™ pro ist ein gut 
sichtbares Zitzend ippmit-
tel, das speziell für das kon-
ventionelle Melken ent-
wickelt wurde und deut-
lieh sichtbar macht, wel-
ehe Kühe gedippt wurden. 
Die dunkelblaue Farbe von 
OceanBlu™ pro ist nicht zu 
übersehen. 

• OceanBlu™ barrier ist ein 
leuchtend blaues Zitze n-
dippmittel, das eine hoch-
wertige, flexible Barriere 
um die Zitze bildet und die 
Herde zwischen dem Me l-

smaXtec sogar Rückschlüsse 
auf die zugrunde liegende Er­
krankung zu. 

Einer der größten Vorteile 
der smaXtec-Früherkennung 

ken vor Mastitiserregern 
aus der Umwelt schützt. 

Weitere Informationen 
finden Sie unter 
www.delaval.de << 

An der blauen Farbe sind 
besprühte Kühe leicht zu 
erkennen. 

sei , dass es dem Landwirt ein 
frühzeitiges Eingreifen mit 
milden, nicht verschreibungs­
pflichtigen Medikamenten 
ermöglicht. Anstatt eine Kuh, 
die bereits an klinischer Mas­
titis erkrankt ist, mit Antibio­
tikum zu behandeln, könnten 
Tierhalter in einem früheren 
Stadium der Erkrankung auf 
gelindere Mittel zurückgrei­
fen und erreichen so, dass 
sich die Entzündung erst gar 
nicht zu einer Mastitis der 
Stufe 1 entwickelt. 

Weitere Informationen un-
ter smaXtec.com « 

<< 




